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Forum|Wettbewerb

Ein Häuserblock –
neu interpretiert
Zum Studienauftrag für die Überbauung
«Matze» in Sitten

Ein Architekturwettbewerb ist im Kanton Wallis

nichts Aussergewöhnliches. Allerdings fällt der

Wettbewerb, der die Erneuerung der aus den fünf­ziger

Jahren stammenden Matze­Überbauung

zum Ziel hat, ganz aus dem Rahmen jener staat­lich

organisierten Wettbewerbsverfahren, die gröss­tenteils

institutionelle Programme betreffen und
sich vor allem an die Architekten des Kantons be­ziehungsweise

jene der Romandie richten und
nur selten grenzübergreifend sind. Der private

Bauherr, der UBS­Immobilienfond Foncipars,

hatte beschlossen, für dieses zweistufige, zwischen

Juni 2009 und Juni 2010durchgeführte Verfahren

gleichzeitig mehrere Büros einzubeziehen: Um
den Erfolg des Projektes durch eine Konfrontation

unterschiedlicher städtebaulicher Visionen sicher­zustellen,

lud er zwölf Architekturbüros aus ver­schiedenen

Regionen der Schweiz ein. Schliess­lich

siegte dennoch ein Büro aus der Region. Das

Hauptinteresse des Unterfangens liegt aber in der

zwischen der privaten und der öffentlich­recht­lichen

Initiative ins Leben gerufenen Partner­schaft,

die bezeugt, dass die Kultur der Architek­turwettbewerbe

auch bei privaten Investoren und
Bauherrschaften Fuss fasst. Der zumWettbewerbs­programm

gehörende Neubau der Matze­Mehr­zweckhalle,

die einen bedeutenden öffentlichen

Ort im Leben der Stadt und Agglomeration Sit­ten

bildet, beförderte den Dialog zwischen dem

Bauherrn und der Stadt Sitten. Er ermöglichte,

den Wettbewerbsperimeter auf das Schulhofareal

auf der anderen Seite der Rue de Lausanne auszu­weiten

und dort einen öffentlichen wie privaten

Parkplatz für die Mehrzweckhalle, die Wohnun­gen

und die Stadt vorzusehen. Alles in allem han­delte

es sich hier nicht darum, billigenWohnraum

zu planen, sondern den Mittelstand anzusprechen

und dabei ein optimales Preis­/Leistungsverhält­nis

anzupeilen.

Das westliche Tor zur Stadt

Für diese trapezförmige Parzelle ein Projekt zu

definieren, stellte die teilnehmenden Architekten

vor eine interessante Herausforderung. Im Norden

durch die Rue de Lausanne, die Hauptverkehrs­achse

Richtung Stadtzentrum und eine wichtige
Gemeindestrasse, und im Süden durch die be­grünte

Avenue Pratifori begrenzt, liegt die Matze­Überbauung

an einem wichtigen Knotenpunkt
des Stadtgefüges, dessen zentralen Teil es gegen

Westen hin abschliesst. An dieser spezifischen Situ­ation

und Anforderung mussten die Wettbewerbs­teilnehmer

ihre städtebaulichen Ansätze denn

auch messen und dabei immer eine Verbindung

zum alten Zeughaus östlich der Matze suchen, das

die zukünftige kantonale Mediathek aufnehmen

wird vgl. wbw 9|2009, S. 54–57). Die teilneh­menden

Architekten wurden zudem aufgefordert,

die Rue de Lausanne als eine «Begegnungszone»

zwischen der Matze und der Place de la Planta zu

entwerfen, zu deren Neugestaltung Sitten bereits

Ende 2008 einen städtebaulichen Wettbewerb

ausgeschrieben hatte. Der Blick von der Rue de

Lausanne zur Altstadt undden Burgen Valeria und

Tourbillon war damals eines derwichtigen Elemen­te

des Projekts für eine neue Gestaltung, so auch

in den Rahmenbedingungen des Wettbewerbs zur

Matze­Überbauung, deren Parzelle nicht nur zur

Altstadt, sondern auch zum Gebirge im Westen

hin ausgezeichnete Ausblicke ermöglicht. Das

Problem des Strassenlärms und der Nähe zum

Flughafen von Sitten ebenso wie die Vielfalt der

im Programm integrierten Funktionen – das aus­ser

der Mehrzweckhalle und den angrenzenden

Siegerprojekt «Paparazzi» Bonnard & Woeffray Architectes
FAS SIA; Monthey
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Räumen auch noch Geschäfts­und Büroflächen,

technische Räume und Lagerräume und zudem

eine Lagerfläche für die zukünftige Mediathek
umfasst, die in einer zweiten Stufe angefügt wur­de

– waren zusätzliche Herausforderungen für die

teilnehmenden Büros. Schliesslich haben auch der

Niveauunterschiedzwischen der Ruede Lausanne

und der Avenue Pratifori sowie das für diesen

Stadtteil vorgeschriebene Satteldach die plastische

Behandlung derVolumetrie des neuen Ensembles

in den Vordergrund gerückt.

Welche Art Bebauung?

Der besondere Aspekt der Parzelle und die erheb­lichen

Projektauflagen haben es erlaubt, eine gan­ze

Reihe verschiedener Lösungen zu entwickeln.

Will man eine Bilanz zu den eingereichten Vor­schlägen

erstellen, stellt man fest, dass die Haupt­frage

zum einen die Bestimmung der Art des Häu­serblocks

und seiner gebauten Umgebung war,

der unübersehbar den städtischen Charakter des

Standorts zu betonen hatte, und anderseits seine

Identität als «westliches Tor zur Stadt» in einer

Zone mittlerer Dichte. So haben einzelne der
Teams geschlossene Formen bevorzugt, während

andere mit grossen, einheitlichen Formen und
einer freieren Anordnung derselben auf die spezi­ellen

Bedingungen jeder einzelnen Parzellenseite

reagiert haben. Dann entstanden Vorschläge für
mehrere, auf einem Teil oder auf der ganzen Par­zellenfläche

durch einen Sockel verbundene Bau­volumen,

der andere als die vom Programm vor­gesehenen

Wohnfunktionen aufnimmt.

Dem ersten Ansatz entspricht das Projekt «Tem­pranillo

» Steinmann&Schmid Architekten), des­sen

äussere Gebäudehülle getreu der Kontur des

Blocks folgt, aber in der nordöstlichen Ecke des

Geländes, wo der Haupteingang seines öffent­lichen

Raums liegt, zurückweicht, um hier ein

Bindeglied zur zukünftigen Mediathek zu setzen.

Im Innern des Hofes wird die Gestalt des Gebäu­des

durch eine diskrete Auffaltung gebildet, wäh­rend

das Dachgeschoss in Bezug auf den Rest des

Gebäudevolumens zurückversetzt ist. Der Vor­schlag

«Neuf» Frundgallina architectes) führt

eine originelle Idee der Blockmodulierung ein,der

sich hier aus Gemeinschaftsgebäuden mittlerer
Grösse zusammensetzt, wie man sie auch in der

unmittelbaren Nachbarschaft findet. Das Endre­sultat

widerspricht hingegen der ursprünglichen

Absicht des Projekts.

Dem zweiten Ansatz entspricht das Projekt «In­flux

» Käferstein& Meister). Es schlägt eine Lese­art

vor, die ebenso die Rue de Lausanne wie die

Avenue Pratifori mit einem geschlossenen, leider

sehr begrenzten Hof zur Geltung bringt, und
einem sich nach Süden öffnenden Hof, der aber

ebenfalls die sperrige Wirkung des Ensembles

nicht zu mildern vermag. In gewissem Sinne er­öffnet

der Vorschlag die Debatte über die neuen

Quartiere im Süden der Stadt, für welche Chris­tophe

Girot und seine Studenten erst kürzlich ei­nen

Vorschlag vorlegten, den der Kanton und die

Stadt unterstützen und der auch die dritte Rhone­korrektion

einbezieht.

Die einheitliche von den Architekten von Ball­moos

& Krucker im Projekt «Milliarium» vorge­schlagene

Form blickt mit einer ununterbroche­nen

Stirnseite auf die Rue de Lausanne und
antwortet auf sehr subtile Weise – mit einer Los­lösung

des Bauvolumens von der Matze­Durch­fahrt,

wo das Restaurant platziert wurde – auf die

städtischen Bedingungen. Die Fassaden wirken
jedoch allzu monumental, was wenig zum sonst

differenzierten Entwurf passt. Das Projekt von

Peter Märkli, der auf beiden Seiten der Rue de

Lausanne Arkaden vorschlägt und so Bezüge zum

historischen Stadtgefüge sucht, ist ähnlich monu­mental

geraten. Schliesslich veranschaulichen die

Projekte «Triplettes de Belleville» CVarchitectes

& associés) und «Namatzé» Nunatak architectes)

eine Tendenz, die sich in den letzten Jahren abzu­zeichnen

begann und auf eine doppelte Lektüre

des Wohnblocks setzt: separate Bauvolumen, die

durch die Originalität ihrer Form für die Auto­nomie

der einzelnen Gebäude stehen und dabei

doch das einheitliche Bild der gesamten Über­bauung

betonen.

Schliesslich hat sich die Jury für eine «Zwi­schenlösung

» entschieden: Der Vorschlag «Papa­razzi
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» der Architekten Bonnard & Woeffray be­kennt

sich weitgehend zum Blockrand, schafft

aber bedeutende Freiräume zwischen den drei

vieleckigen, um den öffentlichen Raum der Halle

verteilten Volumen. Und obwohl sich die unregel­mässige

Volumetrie der Gebäude für den kürzes­ten

Bau als besonders manieriert erweist, verleiht

das auf horizontalen Bändern beruhende archi­tektonische

Vokabular der Fassaden dem Ganzen

eine gewisse Ausgeglichenheit.

Ausserdem befindet sich die Halle bei den meis­ten

Projekten an zentraler Stelle, mit den Ge­schäfts­und

Büroflächen darum herum. In dieser

Hinsicht stellt das Projekt «Un amandier en hiver»

Savioz Fabrizzi architectes) einen gesonderten

Ansatz dar, da es die Halle auf der anderen Seite

der Rue de Lausanne, auf dem ursprünglich für
den Parkplatz vorgesehenen Gelände, platziert.

Ein Netz von Fussgängerwegen verbindet die drei

Wohnblöcke innerhalb des Perimeters des alten

Ensembles, schafft es aber nicht, den etwas zu kar­gen

Aspekt der Lösung zu mildern.

Was für Wohnungstypen?

Das reiche Spektrum der für verschiedene Lebens­weisen

gedachten Wohnungen – die meisten zwi­schen

zweibisdreieinhalbZimmer gross –,das der

Bauherr verlangte, hat unter den teilnehmenden

Büros keine speziell originelle Antwort gefunden.

Die meisten Wohnungen sind durchgehend mit
doppelt ausgerichteten Wohnzimmern und äus­seren

Verlängerungen gegen Süden gestaltet; ei­nige,

wie diejenigen der Architekten Nunatak,
folgen einer Typologie mit Eckwohnungen, die

multiple Ausrichtungen erlaubt. DVarchitectes

Projekt «Milliarium» Von BallmoosKruckerArchitekten,Zürich
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haben in der ersten Wettbewerbsphase über Ver­bindungsgänge

zugängliche Wohnungen vorge­schlagen,

um sich dann allerdings in der zweiten

Phase und auf Anraten der Jury mit einer Typo­logie

von grösserer Tiefe zu befassen, bei der die
Tageszone um einen «offenen Raum» eine recht­eckigen

Loggia von fragwürdigen Proportionen,

zu liegen kommt. Im Siegerprojekt weist jede

Wohnung eine ebenfalls südwärts gerichtete, gross­zügig

bemessene Loggia sowie einen quer verlau­fenden,

schiefwinkligen Wohnbereich auf.

Für die meisten Projekte, die einen einheit­lichen

Sockel aufweisen, in dem die öffentlichen

Funktionen des Programmes untergebracht sind,

erwies es sich als schwierig, eine klare Hierarchie

zwischen dem kollektiven Aussenbereich und den

privaten äusserenVerlängerungen derWohnungen

zu finden, die auf der selben Ebene wie das Dach

des öffentlichen Erdgeschosses liegen. Möglicher­weise

hat die komplexe städtebauliche Fragestel­lung

im begrenzten Rahmen dieses Wettbewerbs

auf der Ebene der Wohnungsgrundrisse keine ver­tieften

Überlegungen zugelassen; jedenfalls nicht
in Bezug auf die Projekte der ersten Stufe. Diese

Beschränkung mag für das gewählte Verfahren

typisch sein. Antigoni Katsakou

Übersetzung: Suzanne Leu; texte original: www.wbw.ch

Projekt «Tempranillo» Steinmann& Schmid Architekten AG BSA SIA, Basel

Projekt «Les triplettes de Belleville» DVarchitectes & associés, Sion

Bauherrschaft: Immobilienfond UBS Foncipars

Art des Verfahrens:Zweistufiger, anonymer Studienauftrag auf
Einladung 12 Büros), 2. Stufe 4 Büros.

Stimmberechtigte Jurymitglieder: Doris Wälchli, architecte
EPFL, Lausanne Vorsitzende); Jean-Paul Jaccaud, architecte EPFL,

Genève; Andreas Reuter, Architekt ETHZ, Basel; Alexandre Rey,

architecte HES, Ayent; Fernanda Balducci Otter, UBS FMCH, Basel;

Jörg Koch, Architekt ETHZ, UBS FMCH, Basel; Marcel Maurer,

Stadtpräsident von Sitten Stimmrecht 1. Stufe); Jean-Michel Roten,

UBS FMCH, Basel.

Weitere Jurymitglieder:mit beratender Stimme oder Ersatz:

Olivier Galletti, Kantonsarchitekt; Jean-Marc Jacquod, Direktor
Verkehrsverein; Nathalie Luyet, Stadtarchitektin Sitten mit Stimmrecht

2. Stufe); Philippe Meier, Architekt EPFL FAS, Genf; Gaëlle

Métrailler, Kulturbeauftragte der Stadt Sitten; Christophe Vionnet,
Asset manager, UBS FMCH, Basel

Eingeladene Architekten: Anzevui&Deville, Carouge; Bakker &

Blanc, Lausanne; Bonnard& Woeffray, Monthey; Jürg Bumann –

Birchmeier Uhlmann, Zürich; dvarchitectes & associés, Sitten;

Frundgallina, Neuenburg; Käferstein & Meister, Zürich; Nunatak,
Fully; Peter Märkli, Zürich; Savioz Fabrizzi, Sitten; Steinmann &

Schmid Architekten, Basel; Von Ballmoos Krucker, Zürich

Siegerprojekt: Bonnard & Woeffray, Monthey
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